
Viele Flächen und Gebäude im Stadtbild
verkommen ungenutzt. Wie dieser urbane
Raum wieder mit Leben gefüllt und ge-
nutzt werden kann, zeigt „Second hand
spaces“. Ein Buch herausgegeben von Ma-
cherinnen und Machern der Bremer Zwi-
schenzeit-Zentrale.

VON SOLVEIG RIXMANN

Bahnhofsvorstadt ·Überseestadt. Einen
Gebrauchtwagen, Taschen aus Recycle-
Material oder Secondhand-Kleidung zu
kaufen, ist nichts Ungewöhnliches. Die
Wiederaufbereitung von aufgegebenen
urbanen Orten dagegen ist es immer noch.
Dabei ist in Städten der Platz begrenzt. Un-
genutzte Flächen sind, so betrachtet, Ver-
schwendung. Vier Fachleute von der Bre-
mer Zwischenzeit-Zentrale (ZZZ), Oliver
Hasemann, Sarah Oßwald, Daniel Schnier
und Michael Ziehl, haben sich mit „Second
Hand Spaces“ befasst und über das „Recy-
clen von Orten im städtischen Wandel“ ge-
schrieben.

Das von ihnen herausgegebene Buch
setzt sich mit der Zwischen-, Um- und Wie-
dernutzung aufgegebener urbaner Orte
auseinander. Seit 2009 macht ZZZ, ein Pilot-
projekt der Nationalen Stadtentwicklungs-
politik, leer stehende Gebäude und Brach-

flächen wieder nutzbar. Der Diplominge-
nieur Oliver Hasemann – ein Raumplaner –
aus Findorff, die diplomierte Geografin Sa-
rah Oßwald aus Berlin, der Diplominge-
nieur Architektur Daniel Schnier aus Hu-
ckelriede und der Diplomingenieur Archi-
tektur Michael Ziehl aus Hamburg, haben
seit Jahren bei ihrer Arbeit Erfahrungen da-
mit gemacht, welche verwaisten Stadtflä-
chen sich für eine Nutzung eignen und wie
sie belebt werden können. Die ZZZ selbst
nutzt das Gebäude der ehemaligen Lkw-
Abfertigung des Zollamts.

Brachflächen und leer stehende Ge-
bäude neu zu nutzen, davon handelt „Se-
cond hand spaces“. Neue Nutzer nehmen
mit einfachen Mitteln den Ort nach seinen
Bedingungen in Gebrauch. Dabei geht es
auch um das Provisorische, das nachhal-
tige Effekte haben kann. Aus dem Ge-
brauchten, dem Spiel mit dem Alten, kön-
nen die neuen Nutzer eine besondere
Marke kreieren. Auch ein finanzieller As-
pekt darf dabei nicht ungeachtet bleiben:
Es ist günstiger, Brachen zu nutzen, als Flä-
chen herzurichten. „Second hand spaces“
bietet Theoretisches, wie auch zahlreiche
Praxisbeispiele, dazu, wie eine veränderte
Nutzung urbaner Flächen aussehen kann.

„Wir haben eine gleichnamige Konfe-
renz 2010 hier in Bremen veranstaltet, mit

internationalen Teilnehmern“, sagt Mi-
chael Ziehl. Zwei Jahre brauchten die vier
Herausgeber, um aus den Beiträgen der
Konferenz ein Buch zu machen. Einige
schlaflose Nächte hat es ihnen bereitet.
Nun ist es fertig.

Jedes der drei Kapitel besteht aus einem
theoretischen Teil mit drei Essays und
einem praktischen mit fünf Projektbeschrei-
bungen. 27 Autoren haben mit ihren Tex-
ten zum Buch beigetragen. „Wir haben als
Herausgeber sehr darauf geachtet, dass es
einen Brückenschlag macht“, sagt Michael
Ziehl über das Buch. Die Autoren kommen
aus den unterschiedlichsten Disziplinen.
Sie sind selbst sehr nahe an den beschriebe-
nen Projekten.

Offene Türen eingerannt
Dies ermöglicht noch einmal einen ganz be-
sonderen Einblick. Das Buch deckt, laut
den Herausgebern, das Spektrum der Zwi-
schen-, Um- und Wiedernutzung gut ab.
Die Beispiele sind dabei exemplarisch zu
betrachten, denn das Themenfeld ist groß
und da ist definitiv mehr.

Die Bremer Firmen Robinson Cursor und
Cabinet Gold van d‘Vlies haben das Buch
gestaltet. Erschienen ist „Second hand spa-
ces“ im Berliner Jovis-Verlag. „Wir sind da
offene Türen eingerannt“, sagt Michael

Ziehl. Das Thema werde vielerorts mit gro-
ßem Interesse aufgenommen. Auch gerade
in Amerika, wo eine derartige Neu-Nut-
zung schon seit Jahren betrieben wird, das
Kind aber bisher keinen Namen und offi-
ziellen Status hatte. Die im Buch enthalte-
nen Texte sind daher sowohl auf Deutsch
als auch auf Englisch gehalten.

Momentan hat die ZZZ generell mehr An-
fragen von Nutzern, als zur Nutzung bereit-
gestellte Flächen und Gebäude. Doch man
hege die Hoffnung, dass diese Möglichkeit
der Wiederverwertung zukünftig häufiger
genutzt wird. „Ich denke, es wird leichter,
wenn das mehr in den Köpfen ist“, sagt Sa-
rah Oßwald.

Die erste öffentliche Lesung ist für Don-
nerstag, 6. September, um 20 Uhr in Ham-
burg geplant – in der Jupi-Bar an der Ecke
Caffamacherstraße und Speckstraße im
Gängeviertel. Der zweite Termin ist am
Donnerstag, 27. September, um 20.30 Uhr
bei „pro qm“, Almstadtstraße 48-50 in Ber-
lin. In Bremen wird „Second hand spaces –
Über das Recyclen von Orten im städti-
schen Wandel“ am Mittwoch, 24. Oktober,
um 20 Uhr bei der ZZZ in der ehemaligen
Lkw-Abfertigung des Zollamts, Hansator
1, vorgestellt.

Näheres auf www.secondhandspaces.de.

Findorff ·Altstadt (ave). Zu einem Benefiz-
konzert lädt der Findorffer Verein „Human
& Environment“ am kommenden Donners-
tag, 6. September, ab 20 Uhr in die Kultur-
kirche St. Stephani ein. Musikalische
Gäste des Konzertabends mit dem Titel
„Aus kleinem Anfang entstehen alle Din-
ge“ sind das A-capella-Ensemble „Pro Vo-
kant“, Sopranistin Corinna Reynolds und
Pianistin Ellen Stützle-Jung, die „Temple
Life Gospel Singers“ sowie Sheriffo San-
neh, Meistertrommler aus Gambia, mit der
Begleitung „Jolof Group“. Der Erlös des
Konzertes kommt Projekten in Nigeria zu-
gute.

Der gemeinnützige Verein „Human &
Environment Bremen“ wurde im April
2002 gegründet. Ziele des Vereins sind die
Verbesserung der Lebensbedingungen der
ländlichen Bevölkerung in Nigeria und ein
besseres Verständnis zwischen Bürgerin-
nen und Bürgern deutscher und afrikani-
scher Herkunft in Bremen.

Konzerttickets zum Preis von 16, ermä-
ßigt zwölf Euro sind im Vorverkauf zu erhal-
ten unter anderem im Pressehaus, im Evan-
gelischen Informationszentrum „Kapitel
8“, Domsheide 8, sowie an den Vorver-
kaufsstellen von Nordwest-Ticket. Telefo-
nische Vorbestellungen werden unter den
Rufnummern 302242 und 363636 ange-
nommen.

VON CHRISTIANE TIETJEN

Findorff-Bürgerweide. Im Findorffer Kul-
turzentrum Schlachthof war am vergange-
nen Freitag eine Delegation der Gesell-
schaft für Soziokultur aus Japan zu Besuch.
Die Gruppe von sieben Professoren und
einem Studenten wollte sich auch dort über
den Stand der Soziokulturarbeit informie-
ren. Dazu hatte die Gruppe aus Japan zu-
vor verschiedene Städte in Deutschland be-
sucht. Die Leitung der Delegation hat Prof.
Kazuaki Tani aus Tokio. Sein Forschungs-
gebiet ist die Erwachsenenbildung und die
Stadtteilkulturarbeit – ein vergleichendes
Studium von Japan und Deutschland.

Nachdem die Gruppe zuvor München,
Frankfurt und Hamburg bereist hatte, nicht
nur um Kultureinrichtungen zu besuchen,
sondern auch, um sich um eine finanzielle
Förderung des Austausches zu bemühen,
war Bremen an der Reihe, bevor es am sel-
ben Tag noch nach Dresden weiterging.

Schon seit 14 Jahren hat Professor Tani
solche und ähnliche Reisegruppen organi-
siert. Wenn er das soziokulturelle Leben
beider Länder vergleiche, gebe es in Japan
– „zur Zeit neoliberal“, wie er sagt – zahlrei-

che kommunale Bürgerhäuser, insgesamt
70000 Einrichtungen im ganzen Land,
doch es mangele ihnen an pädagogischen
oder künstlerischen Fachkräften. Das Bil-
dungsniveau der Bürger sei hoch, und
darum werde von ihnen erwartet, sich
selbst kulturelle Programme zusammenzu-

stellen, berichtet der Professor. Die Bürger-
häuser in Japan seien ursprünglich in der
Nachkriegszeit unter dem Einfluss Ameri-
kas entstanden; damals sei ein Sozialerzie-
hungsgesetz erlassen worden. Alle Einrich-
tungen würden seitdem staatlich finan-
ziert, private Einrichtungen gebe es nicht.

Darum sei er neugierig auf das Bremer Kul-
turzentrum Schlachthof, nachdem sich die
Gruppe zuvor schon die „Fabrik“ und
„Motte“ in Hamburg angesehen habe.

Nach ihrem Eindruck von Bremen und
Deutschland befragt, äußerten sich Mitglie-
der der Runde, die zum ersten Mal in
Deutschland waren: „Es sind ruhige Städte
mit viel Grün. Alles ist anders als bei uns,
die Architektur, die Mode, die Menschen,
die Haarfarbe...“ Tani zeigt dabei auf sei-
nen Kopf, und alle lachen.

Sie lachen überhaupt viel, das ist unge-
wöhnlich und erfrischend. „Anders ist
auch, dass die Autos an der Straße parken.
Das gibt es in Japan nicht, die werden so-
fort aufgeschrieben!“ Der einzige Student
in der Runde erzählt, das deutsche Bier sei
gut, er habe bloß zu schnell davon getrun-
ken. Und die meisten bedauerten, noch
nicht das Wahrzeichen Bremens, die Stadt-
musikanten, gesehen zu haben.

Bei einer Führung durch das Haus und
das Gelände, in dem gerade die Vorberei-
tungen auf das Freilandfestival auf vollen
Touren liefen, konnte die Delegation auf-
schlussreiche und hoffentlich für sie anre-
gende Einblicke gewinnen.

Michael Ziehl (von links) aus Hamburg, Oliver Hasemann aus Findorff, Sarah Oßwald aus Berlin und Daniel Schnier aus Huckelriede vor dem alten Zollamt in der Überseestadt. FOTO: ROLAND SCHEITZ

Walle (spa). „Andrerseits – ich bin mehr als
meine Geschichte“ lautet das Thema, über
das die Sozialpädagogin Elisabeth Seydlitz
beim Frauenfrühstück im Evangelischen
Gemeinschaftzszentrum an der Waller
Heerstraße 197, spricht. Die Veranstaltung
findet am Sonnabend, 8. September, in der
Zeit von 9.30 bis 12 Uhr statt und richtet
sich an alle interessierten Frauen. Das Pro-
gramm umfasst Musik und eine szenische
Darstellung. Daneben soll es ausreichend
Zeit für Gespräche geben. Der Eintritt von
sieben Euro umfasst auch das Frühstück.
Anmeldungen sind unter der Telefonnum-
mer 78200 oder per E-Mail an die Adresse
vorsitzender@egz-walle.de möglich.

Walle (riri). In der Musikreihe „new and
used“ ist am kommenden Donnerstag, 6.
September, ab 20 Uhr Brigitte Angerhau-
sen mit ihrer Band in der Kulturwerkstatt
Westend an der Waller Heerstraße 294 zu
Gast. Die Kölner Pianistin und Komponistin
erzählt mit ihrer Musik Geschichten, die
den Zuhörer in fremde Welten tauchen las-
sen. An diesem Abend wird sie ihr neues
Programm „Beyond The Border“ vorstel-
len. Der Eintritt kostet zwölf, ermäßigt zehn
Euro.

Wertvolle Orte aus zweiter Hand
Die Zwischenzeit-Zentrale widmet sich in einem Buch den ungenutzten urbanen Chancen

Lindenhof (riri). Die Gröpelinger Sommer-
tour macht am morgigen Dienstag, 4. Sep-
tember, von 15.30 bis 17.30 Uhr auf dem Ge-
lände des Gemeinschaftshauses in der
Stuhmer Straße Station. Kinder können
klettern, balancieren, spielen und die viel-
fältigen Möglichkeiten des „bemil“ entde-
cken. Erwachsene lädt das Familiencafé
zum Entspannen und Kontakte knüpfen
ein.

Benefizkonzert
für Nigeria

Donnerstag in der Kulturkirche

Noch nicht einmal die Stadtmusikanten gesehen
Japanische Delegation besucht das Kulturzentrum Schlachthof und informiert sich dort über die Soziokulturarbeit

Die japanischen
Gäste mit Bettina
Geile am Findorffer
Schlachthof: Masumi
Takeuti, Masako Ya-
mazaki, Masahiro
Ozeki, Shogaku Yos-
hida, Yasuhiko Ya-
mada, Takuma Tsut-
sumi, Kazuhiro Hi-
rano und Kazuaki
Tani.  FOTO: R. SCHEITZ

Gröpelingen (wk). Der Gröpelinger Turn-
und Rasensportverein (Tura) startet am
Donnerstag, 6. September, ein neues Spiel-
und Spaßprogramm für zehn- bis zwölfjäh-
rige Mädchen und Jungen. Immer donners-
tags von 17 bis 19 Uhr werden in der Halle
an der Lissaer Straße Handball, Fußball,
Merkball und vieles mehr angeboten. Nä-
here Informationen gibt es unter Telefon
613410 oder aber per E-Mail an die
Adresse info@tura-bremen.de.

Überseestadt (riri). Das 35. französische
Frühstück für Franzosen und andere Fran-
kophile beginnt am kommenden Sonntag,
9. September, um 11 Uhr in der Speicher-
bühne, Am Speicher XI 4.1. Zusammen sit-
zen, Kaffee schlürfen, Croissants essen und
Gespräche genießen – das ist das Rezept
für einen späten Vormittag in französischer
Sprache. Der Eintritt kostet sieben Euro.
Karten gibt es nur nach Vorbestellung
unter der Telefonnummer 3800946 oder
aber per E-Mail an die folgende Adresse:
kontakt@speicherbuehne.de.

SPEICHERBÜHNE
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